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senden „Taucheranzug“. An den 
Flügeln haben die Federn keinen 
Daunenanteil und sind sehr steif. 
Sie haben eine andere Funktion und 
dienen dem Antrieb der Pinguine.

Im Gegensatz zu unseren Haaren 
wachsen Federn nur kurz, bis sie ih-

re Entwicklung beendet haben und 
bleiben danach unverändert. Da sie 
den Pinguinkörper vor Kälte, Nässe 
und scharfkantigen Felsen schützen 

müssen, nutzen sie sich im Laufe 
der Zeit ab. Daher müssen Pingu-
ine jedes Jahr vor Winterbeginn ihr 
gesamtes Federkleid erneuern. Vor 
dem Gefiederwechsel – der Mauser – 
nehmen sie sich einige Wochen Zeit, 
um zu fressen.

   Bei der Mauser werden 
ihre alten Federn durch die da-
runter nachwachsenden, neu-
en Federn herausgedrückt und 
fallen büschelweise aus. Dann 
sind Taucheranzug und Antrieb 
der Pinguine nicht funktionsfä-
hig – sie können nicht schwim-
men und auch nicht fressen. 
Die Tiere sehen in dieser Zeit 
bedauernswert aus und wirken 
wie gerupft. Wie Schneeflocken 
überziehen ihre vom Wind ver-
wehten Federn die Kolonie.

  Erst nach ungefähr drei 
Wochen ist die Mauser abge-
schlossen und die Vögel er-
strahlen in neuem Gefieder. 
Allerdings sehen die neuen 
„Kleider“ viel zu weit aus und 
hängen ihnen lose auf den Kno-
chen, denn die Pinguine haben 
inzwischen bis zu einem Drittel 

ihres Körpergewichts abgenommen. 
Sie freuen sich jetzt sichtlich darauf, 
endlich wieder schwimmen und vor 
allem jagen und fressen zu können. 
Mit ihren neuen Federn sind die 
Tiere auch wieder bestens für den 
nahenden Winter gerüstet.

Der Körper der Pinguine 
ist mit kleinen, steifen  
Federn überzogen, die  
sich an den Spitzen wie 
Dachziegel überlappen.  
Sie bilden das wasserdich-
te Federkleid, den Tau-
cheranzug der Tiere. Alle 
Federäste sind miteinan-
der verzahnt und bilden so 
einen starken Verbund. 

Die Küken sind durch ein flauschiges Daunen-
kleid vor der antarktischen Kälte geschützt. 
Während der Mauser wird es durch ein wasser-
dichtes Gefieder ersetzt.

Superlative

Pinguine sind hervorragend an 

das Leben in der Kälte und im 

Wasser angepasst. Was ihre 

Schwimmgeschwindigkeiten 

und Tauchleistungen anbe-

trifft, können sie es mit Delfi-

nen aufnehmen.

Flügel

Die kurzen, mit kleinen Federn 

besetzten Flügel der Pingu-

ine werden vor allem zum 

Schwimmen benutzt. Beim 

„Unterwasserflug“ treiben die 

Flügel sie mit kurzen, raschen 

Schlägen voran.
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Ob an Land oder auf See, Pingu- 
ine widmen sich 
gerne und aus-
dauernd der Kör- 
perpflege. Mit 
den Rillen in 
ihrem Schnabel 

kämmen sie Schmutz und Ungezie-
fer aus ihrem Gefieder. Dabei führen 
sie den Schnabel immer wieder zu 
ihrer Öldrüse an der Schwanzwurzel, 
um dort ein wenig körpereigenes Öl 
aufzunehmen. Mit dem Schnabel 
verteilen sie das Öl dann gleich-

mäßig über die Federn, wodurch 
diese wasserabweisend werden und 
vor dem Austrocknen in der Sonne 
geschützt sind. 

Darüber hinaus verhindert das 
Ölgemisch auf den Federn, dass 
Pinguine von Muscheln oder See-
pocken bewachsen werden oder sich 
auf ihnen Algen ansiedeln, die den 
Unterwasserflug abbremsen würden. 
Körperstellen, die nicht mit dem 
Schnabel erreicht werden können, 
wie der Hals und der Kopfbereich, 
werden mithilfe der Flügel gepflegt. 

Pinguine putzen sich regel-
mäßig. Winzige Pflanzen und 
Tiere, die sich häufig in das  
Gefieder der Pinguine setzen, 
werden entfernt und die Federn 
sorgfältig eingeölt, um opti- 
malen Schutz an Land und im 
Wasser zu gewähren.

Wie putzen 
sich Pinguine?
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Ein Grund für die Beliebtheit der 
Pinguine ist ihr 
elegantes Ausse-
hen: Sie ähneln 
Opernbesuchern 
im schwarzen 
Frack und wei-

ßen Hemd. Die Gefiederfärbung der 
Pinguine, der dunkle Rücken und 
die helle Unterseite, erfüllt natürlich 
einen ganz anderen Zweck: den der 
Tarnung. Feinde wie Seeleoparden 
oder Schwertwale machen Jagd auf 
Pinguine, während Schwarmfische 
und Leuchtgarnelen ihrerseits vor 
den gefräßigen Pinguinen die Flucht 
ergreifen. Um sowohl bei Räubern 
als auch bei Beutetieren nicht allzu 
sehr aufzufallen, sind schwimmende 
Pinguine von oben gesehen dunkel 
und heben sich daher kaum von 
dem dunklen Meeresboden ab. Von 
unten betrachtet sind sie weiß, wo-
durch sie sich von der silbrighellen 
Wasseroberfläche ebenfalls kaum 
abzeichnen.

Trotz der typischen Frackkleidung 
lassen sich die verschiedenen Pingu-
inarten gut voneinander unterschei-
den. Sie haben spezielle Merkmale 
herausgebildet. Diese befinden sich 
alle im Kopfbereich, denn es ist ja 
nur der Kopf, der über die Wasser-
oberfläche herausragt. 

Der weiße Bauch der 
Pinguine macht sie 
von unten, gegen die 
helle Wasseroberflä-
che, für Beutetiere 
und Feinde beinahe 
unsichtbar. Auf der 
anderen Seite tarnt sie 
der dunkle Rücken ge-
gen den Seeboden.

Um sich vor der Kälte 
zu schützen, steckt 
dieses Adéliepingu-
inküken seinen Kopf 
in die elterliche Brut-
falte und lässt nur 
noch das Hinterende 
sehen.

Die Winterkleidung der Pinguine 
besteht aus ih-
ren Federn und 
der darunter 
liegenden  
Fettschicht. Die 
Federn und die 

darin eingeschlossene Luft isolieren 
die Tiere vor allem an Land. Wie bei 
allen Vögeln können die Federn 
„aufgeplustert“ werden. Dadurch 
wird die wärmeisolierende Luft-

schicht dicker. Im Wasser nützt die 
Luft zwischen den Federn jedoch 
wenig: Sie wird vom Wasserdruck 
stark zusammengedrückt. Hier über-
nimmt die Fettschicht unter der 

Erkennungsmerkmale

Schopfpinguine tragen ihre 

grellgelben Federn auf dem 

Kopf, bei Eselspinguinen 

befindet sich dort ein weißes 

Häubchen, Zügelpinguine ha-

ben ein schwarzes Halsband 

und Brillenpinguine weiße 

Schläfen. Kaiser- und Königs-

pinguine haben auffallende 

orangefarbene Ohren- und 

Halsflecken. 

Wozu dienen 
schwarzer 
Anzug und 
weißes Hemd?

Wie ertragen 
antarktische 
Pinguine die 
Kälte?
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Haut den Schutz gegen die Un-
terkühlung. Sie wird bei Kälte nur 
schwach durchblutet und bildet so 
eine wirksame Wärmedämmung.

Darüber hinaus haben Pinguine 
auch Verhaltensweisen entwickelt, 
die ihnen das Leben bei extremer 
Kälte erleichtern. Die Brutkolonien 
der antarktischen Adéliepinguine  
zum Beispiel sind zur Mittags-
sonne hin ausgerichtet und liegen 
an schnee- und eisfreien Stellen.  
Einen weiteren Schutz bilden ihre 
Nester. Sie sind aus kleinen Stein-
chen aufgebaut und isolieren die 
brütenden Adéliepinguine von dem 
Untergrund. Dadurch wird vermie-
den, dass die Nester mit Schnee be-
deckt oder die Eier durch Schmelz-
wasser unterkühlt werden.

Die wahren Überlebenskünst-
ler im Eis sind die Kaiserpinguine. 
Sie brüten während des antark-
tischen Winters und müssen von 
allen warmblütigen Tieren der Erde 
die niedrigsten Temperaturen er-
tragen. Sie trotzen Temperaturen 
von mehr als minus 40 Grad Celsius 
und Schneestürmen, die mit einer 
Geschwindigkeit von 130 Stunden- 
kilometern über das Eis fegen. Die 
gefühlte Temperatur bei den ex-
tremsten Bedingungen des antark- 
tischen Winters beträgt tatsächlich 
minus 180 Grad Celsius! Antarktis-
forscher berichten: „Man ist geblen-
det durch die Eismaske, die sich in 
wenigen Sekunden auf dem Gesicht 
bildet, wie gut man auch ausgerüs-
tet sei. Eine kleine Fläche nackter 
Haut gefriert in 40 Sekunden. Nach 
50 Metern vergeht einem Hören und 
Sehen, man verliert jede Orientie-
rung und findet seine Unterkunft 
nicht mehr.“

Um unter diesen Bedingungen 
überleben und ihre Eier ausbrüten 

Schopfpinguin

Eselspinguin

Brillenpinguin

Zügelpinguin

Königspinguin
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zu können, verzichten Kaiserpingu- 
ine auf den Nestbau. Sie stehen 
dicht gedrängt in Kolonien und ku-
scheln sich eng aneinander, um dem 
Wind keine Schlupflöcher zu bieten. 
Damit auch die Kaiserpinguine am 
äußeren Rand der Kolonie genügend 
Wärme abbekommen, sind alle Tiere 
immerzu in langsamer Bewegung. 
Dabei werden die inneren Pinguine 
langsam an den Rand gedrängt, bis 
sie nach einer Weile ihrerseits wieder 
in die schützende Mitte genommen 
werden. Die empfindlichen Eier wer-
den dabei auf den Füßen balanciert 
und von einer wärmenden Bauchfal-
te zugedeckt.

Brütende Kaiserpinguine berüh-

ren den eisigen Boden nur mit ihren 

Hacken. Um ein Erfrieren der Füße 

auf dem Eis zu verhindern, muss die 

Haut dort mit warmem Blut versorgt 

werden. Dabei darf aber nicht zu 

viel Körperwärme verloren gehen. 

Dank der raffinierten Anordnung der 

Blutgefäße gibt das warme Blut, das 

durch die Arterien aus dem Körperin-

neren in die Beine fließt, den Groß-

teil seiner Wärme an benachbarte 

Venen ab, in denen das kalte Blut 

von den Füßen zurück in den Kör-

per geleitet wird. Die Füße werden 

dadurch zwar nur auf „Sparflamme“ 

gehalten, aber das reicht aus, um sie 

vor dem Erfrieren zu schützen. So 

wird kostbare Wärme gespart und 

das kalte Blut aus den Füßen kommt 

im Körper bereits vorgewärmt an.

Gegenstrom-Wärmetauscher

Dicht gedrängt stehen 
Kaiserpinguine in 
ihren Brutkolonien, 
um sich gegenseitig 
besser vor der gna-
denlosen Kälte des 
antarktischen Winters 
zu schützen. Sie sind 
ständig in Bewegung 
und bauen keine  
Nester, sondern brü-
ten ihre Eier in einer 
Bauchfalte über den 
Füßen aus.

Um ihre Nahrungs-
reserven wieder 

aufzufüllen, müs-
sen sich Kaiser-

pinguinmännchen 
und -weibchen 

beim Brüten ab-
wechseln.  

Doch der Weg bis 
zum offenen Was-

ser ist weit. 
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